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Abstract 
 
Die fortschreitende Wissensgesellschaft stellt auch immer neue Anforderungen an Wachstum und 
Beschäftigung. Die Technologie wird hierbei als die treibende Kraft gesehen, die einerseits die Infrastruktur 
stellt, andererseits aber auch die Anwendungen bietet. 
 
Je nach Quelle werden unterschiedliche Eingruppierung und Beschreibungen der Technologie verwendet. Sie 
reichen von Niedrig-, mittlere, Hoch- in Anlehnung an die OECD Klassifikation bis hin zu Basis-, Spitzen-, 
Schrittmacher- oder Schlüssel-Technologie. Doch auch die sektorielle Einordnung bereitet Schwierigkeiten. 
 
In diesem Papier soll eine einheitliche Definition und Darstellung versucht werden. Eine besondere Stellung 
nimmt dann noch der Informations- und Kommunikations-Technologie (IKT) ein. Hier stellt sich ebenfalls die 
Frage nach sinnvollen Indikatoren. Als messbare Parameter können diese internationale Vergleichbarkeit 
gewährleisten ohne regionale Aspekte zu vernachlässigen. Im Sinne einer Förderpolitik ließen sich dann gezielte 
Maßnahmen für die gewünschten Wachstumsraten daraus ableiten. 
 
 
1. Einleitung 
 
Bei technologiepolitischen Fragestellungen fallen sehr schnell die Begriffe Innovation und 
Technologie, ohne dass diese meist näher spezifiziert werden. Forschungsfragen und  
-förderung sind allgemein zunehmend im gesellschaftlichen Kontext zu sehen. Im 
europäischen Wirtschaftsraum spielt der Standortfaktor für ein stetiges Wachstum und 
Beschäftigung eine entscheidende Rolle. Das 7. Forschungsrahmenprogramm der 
Kommission zielt in die gleiche Richtung.  
Es soll hier eine kurze Definition der Begrifflichkeiten versucht und ein kurzer 
geschichtlicher Abriss gegeben werden, bevor wir in die aktuelle Diskussion um neue 
Technologien, -felder und ihre Wechselwirkungen einsteigen. 
 
Beginnen wir also mit der Definition: 
 
Unter der Technologie (griech. τεχνολογία technología = die Herstellungs- bzw. 
Verarbeitungslehre) versteht man die Gesamtheit der Verfahren zur Produktion von Waren und 
Dienstleistungen, die einer Gesellschaft zur Verfügung steht. 
Technologie beinhaltet Komponenten der Technik (Werkzeuge, Geräte, Apparate) und 
Komponenten der Logistik, die materiellen und organisatorischen Voraussetzungen und deren 
intellektuellen Anwendung. 
 
Desweiteren gibt es die 3 Aspekte der Technik:  
• Verfahren und Einrichtungen,  
• physische Dinge und Praktiken,  
• Wissen und Fertigkeiten 
Technologie kann somit auch als Wissenschaft der Technik verstanden werden. 
 
2. Klassifikation von Technologien 
 
Wenden wir uns nun der Klassifikation von Technologie zu. Die OECD1 bemist die Forschungs- und 
Entwicklungsintensität am Umsatz und benennt so 3 Kategorien: 
 
Niedrigtechnologie:F&E-Intensität < 1% Umsatz 
Mittlere Technologie: Medium-low-tech 3%< F&E-Intensität < 1% 
   Medium-high-tech 3% < F&E-Intensität < 5% 
Hochwertige Technologie: F&E-Intensität > 5% 
 
Das IDW2 geht sogar noch weiter und spricht von 
Hochtechnologie:  bei Güter mit einem Innovationspotential von 3,5 bis 8,5 Prozent des Werts, wie 
z.B. Autos, Maschinen, Elektrogeräte und Chemieprodukte sowie 
Spitzentechnologie: bei Produkte mit mehr als 8,5 Prozent Forschungs- und Entwicklungsleistungen 
wie Medikamentne, Software oder Flugzeugen. 
 
Umgangssprachlichwerden diese aber oft gleichgesetz alsHochtechnologie = HighTech = 
Spitzentechnologie als entspricht dem aktuellen technischen Stand. 
Weniger stark abgegrent sind dann schon die folgenden Bereiche samt Beschreibungen 
 
• Basistechnologien 
 Allgemein erprobt, anerkannt und standardisiert 
 Die Wachstumsphase ist überschritten, das Veränderungspotential weitgehend ausgeschöpft 
 
• Zukunftstechnologien / Neue Technologien 
 eine sich abzeichnende Technologie mit erheblichem Veränderungspotential, die Bedeutung 
 wird steigen, sie befindet sich derzeit aber noch im Forschungsstadium an Universitäten oder 
 ist Grundlagenforschung von Unternehmen 
 
• Schrittmachertechnologien 
 Ein frühes Entwicklungsstadium, aber mit großem Potential, kapitalintensiv 
 
• Schlüsseltechnologien 
 Erschließung neuer Technikbereiche, Entwicklungsphase 
 entwickeln sich aus Schrittmachertechnologien 
 stehen an der Pforte zur Basistechnologie 
 
• Querschnittstechnologie 
 Basis für zukünftige Systeme, Dienstleistungen, Anwendungssysteme wie Telematik, IKT 
 oder Nano 
 
 
Als wissensbasierte, kommerziell profitable Technologiefelder werden häufig Biotechnologie, 
Chemie, Telekommunikation, Halbleiter, Laser, und Nanotechnologie [9] genannt, s. auch Tabelle 3. 
Ebenso lässt sich aus den Beschreibungen eine zeitliche Abfolge ableiten. Diese ist in Abbildung 1 
dargestellt. 
 
                                                 
1 OECD = Organisation for Economic Co-operation and Development, Organisation für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung http://www.oecd.org 
2 IDW = Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung http://www.diw.de/ 
 
Abbildung 1: Technologiestufen und ihre Dynamik 
 
 
Abbildung 1 zeigt die unterschiedlichen ‚Technologie’-Schlagworte in einer Übersicht, links 
beginnend mit der Niedrig-Technologie. Es folgen als Stufen mit zunehmender Bedeutung die 
mittlere und Hoch-Technologie. Damit verlassen wir das OECD Schemata, das die 
Forschungsintensität in Relation zum Umsatz misst und wenden uns Definitionen zu, die eine 
zeitliche Entwicklung mitberücksichtigen. Zum heutigen Stand der Technik zählt die 
Basistechnologie, auf ihr fußen alle weiteren. Spitzen-Technologien lassen sich wiederum 
durch ihre Forschungs- und Entwicklungsleistungen messen. Zukunfts-Technologien werden 
im Jetzt die größte Aufmerksamkeit geschenkt, da ihr mögliches Potential im Vordergrund 
steht. Im frühen Entwicklungsstadium schon mit hohem Kapitaleinsatz hingegen befinden 
sich die Schrittmacher-Technologien, bis es zu einer vollständigen Erschließung neuer 
Bereiche durch die Schlüsseltechnologien kommt. Sind diese dann in ferner Zeit vollständig 
etabliert, werden die wiederum zu Basistechnologien und der Prozess beginnt von neuem. 
Heutige Querschnittstechnologien ziehen sich schon jetzt durch alle Bereiche. 
 
Wie in der Skizze schon angedeutet, sind die Übergänge zwischen den Begriffen fließend. 
Werden in den Definitionen noch die unterschiedlichen Aspekte betont, fallen bei der 
Beispielnennung/Eingruppierung ab der Spitzentechnologie die Terme weitgehend 
zusammen. Tabelle 2 zeigt dieses sehr deutlich.  
 
Eine andere Sichtweise bietet [8]. Dort werden die Technologiefelder in erster Linie nicht 
nach ökonomischen Aspekten sondern nach ihrer Wissenschaftsabhängigkeit beurteilt. 
Dennoch lassen sich in Tabelle 3 wiederum Korrelation zu der OECD Klassifikation 
erkennen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Beispiele von Technologien 
 
Tabelle 1: Technologieklassifikation nach OECD 
Niedrig Mittlere Hoch(wertig) 
Nahrungsgüter  chemische Produkte  Raum- und Luftfahrt  
Textilien  Gummi und Plastik  Computer und Büroausrüstungen 
Bekleidung  Nicht-Eisen-Metalle  Kommunikationsausrüstungen  
Lederwaren nichtelektrische Maschinen  Halbleiter 
Holzprodukte Automobile elektrische Maschinen 
Papier- und Druckerzeugnisse  Maschinenbau- und 
Transportausrüstungen 
Pharmazeutika 
Raffinerieprodukte Metallprodukte  wissenschaftliche Geräte 
nichtmetallische 
Mineralprodukte 
Schiffbau  
Eisen und Stahl    
 
 
Tabelle 2: Technologiebezeichnungen unterschiedlicher Quellen 
Basis Spitzen Schrittmacher Schlüssel 
Otto-Motor  Elektronik Mikroelektronik Mikrotechnologie  
Transistor  Nanotechnologie Nanotech Nanotechnologie  
Stromnetz  Optronik Opto Optische Technologie  
Galvanisierung  Biotechnologie Laser Biotechnologie  
Flaschenzug Pharmatechnologie  Medizintechnik  
Dampfmaschine (hS) Computertechnologie   Informationstechnik 
Kunststofftechnik (hS) Luft- und Raumfahrt   
Petrochemie (hS) Instrumententechnik   
hS: historische Schlüsseltechnologie 
 
 
Tabelle 3: Technologiefelder/ -bereiche nach Wissenschaftsabhängigkeit 
Keine Unterduchschnittlich Überdurchschnittlich Stark 
Textil Elektrotechnik Organische Chemie Lasertechnik 
Bau Verfahrenstechnik Anorganische Chemie Gentechnik 
Maschinenbau Werkzeugmaschinen Oberflächen  
Verkehr  Informationsspeicherung  
  Telekommunikation  
  Elektronik  
 
 
4. Die Sonderstellung von IKT 
Informations- und Kommunikationstechnologien IKT sind noch schwerer fassbar. Verbale 
Definitionen sprechen von 
a) Technologien, die der Informationserstellung, Verarbeitung, Speicherung, Verteilung 
und ihrem Austausch dienen oder  
b) Datenverarbeitung, Informations-, Kommunikations- und Telekommunikations-
Technik, sowie Multimedia 
 
Die Definition des IKT Sektors nach ISIC3 der UN lautet: 
a combination of manufacturing and services industries that capture, transmit and display 
data and information electronically 
 
und damit gelten für die Produkte der manufacturing industries ICT: 
Must be intended to fulfil the function of information processing and communication 
including transmission and display. 
Must use electronic processing to detect, measure and/or record physical phenomena or 
control a physical process. 
 
Doch diese Beschreibungen greifen zu kurz. So bemüht sich die OECD seit Jahren um eine 
Neuzuordnung der NACE4 Codes der statistischen Ämter zum IKT Sektor. Die jetzige 
Zuordnung spricht noch von Büromaschinen u.ä. Auch die Einordnung bestehender 
Geschäftszweige wie Halbleiter, Sensorik oder Callcenter ist für Außenstehende nicht immer 
einsichtig.  
 
ISIC 3000 / NACE5 30.00 
3000 – Office, accounting and computing machinery; 
3130 – Insulated wire and cable;  
3210 – Electronic valves and tubes and other electronic components;  
3220 – Television and radio transmitters and apparatus for line telephony and line telegraphy;  
3230 – Television and radio receivers, sound or video recording or reproducing apparatus and 
 associated goods;  
3312 – Instruments and appliances for measuring, checking, testing, navigating and other 
 purposes, except industrial process equipment;  
3313 – Industrial process equipment. 
 
Auch bei den Dienstleistungen in der IKT sieht es nicht besser aus, die zugeordneten Felder 
sind hier noch weiter gestreut:  
The products of a candidate industry: Must be intended to enable the function of information 
processing and communication by electronic means. 
 
ISIC / NACE  
5150 – Wholesaling of machinery, equipment and supplies (if possible only the wholesaling 
of ICT goods should be included);  
7123 – Renting of office machinery and equipment (including computers);  
6420 – Telecommunications;  
7200 – Computer and related activities 
                                                 
3 ISIC = International Standard Industrial Classification  
4 NACE = Nomenclature of economic activities 
 
 
 5. Indikatoren 
Um nun doch eine internationale Vergleichbarkeit gewährleisten zu können wurden eine 
Reihe von Indexes definiert, die bekanntesten von ihnen sei hier einmal gelistet 
 
• NRI = Network Readiness Index  (WEF)      > 100 Indikatoren 
• DAI = Digital Access Index  (ITU)               8 Indikatoren 
• ISI = Information Society Index  (IDC)    15 Indikatoren 
• DOI = Digital Opportunity Index (ITU/KADO) 
• EIS = European Innovation Scoreboard (EC) 
• Technology Infrastructure Rank   20 Indikatoren 
• E-Europe Index     49 Indikatoren 
• ERI = E-Readiness Index          ~  100 Indikatoren 
 
Eine genauere Analyse zeigt aber das diese zum Teil gleiche, zum Teil unterschiedliche 
Indikatoren beinhalten und auch hier die Auswahl der statistischen Menge begrenzt ist. 
 
Was wird nun genau bewertet? Es treten immer folgende thematische Blöcke auf  
 E-government 
 E-business 
 Infrastruktur (z.B. BB-Penetration) 
 Umsetzung (z.B. F&E Ausgaben) 
 
 
Die dazugehörigen Fakten für Österreich aus dem Jahre 2006 sind  
 
Computer Einsatz  
 99% der Unternehmen  
 67% der Haushalte 
 68% der Personen 
 
Internet  
 98% der Unternehmen 
 52% der Haushalte 
 61% der Personen 
 
Breitband 
 72% der Unternehmen 
 63% der Haushalte 
 
Doch was ist hier nun die Aussagekraft bzgl. IKT? Werden hier nicht eher Infrastrukturdaten 
gelistet, denn Aussagen über den Anwendungsbereich bzw. die Content-Ebene getroffen? 
Welche Innovationsfähigkeit im Bereich der Technologien kann daraus abgeleitet werden? 
Die Durchdringung aller Lebensbereiche mit teilweiser unsichtbarer Technologie wie der 
Nutzung intelligente Geräte spiegelt sich nur unzureichend wieder.   
 
Interessanter sind da schon einige Erhebungen wie: 
• 26% der Unternehmen nutzen WLAN  
• 78% der Unternehmen haben eigene Website  
• 84% der Personen besitzen mit mind. 1 Mobiltelefon 
• 120% Handyabdeckung pro Person 
• 83% der Personen haben eigene eMail  
 
 
6. Zusammenfassung 
 
Das technologischer und gesellschaftlicher Fortschritt sich gegenseitig bedingen, steht außer 
Frage. Bei der Frage der Messbarkeit dieser Abhängigkeit treten allerdings Unschärfen auf. 
So wird auch weiterhin offen bleiben, ob zurückliegende statistische Daten in die Zukunft 
extrapoliert werden können, um daraus gegebenenfalls Strategien für eine Steuerung der 
weiteren Entwicklung ableiten zu können.  
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Anhang 
 
Indikatoren IKT-Masterplan 2005  
• Beschäftigung im IKT-Sektor (schmale Definition) 
• Beschäftigung im IKT-Sektor (breite Definition) 
• IT-Ausgaben (Informationstechnologie) 
• F&E Ausgaben 
• F&E Ausgaben aus Staatsbudget 
• F&E Ausgaben der Unternehmen 
• Sind F&E-Cluster üblich (Skala 1-7)? 
• Anteil von Patentanmeldungen im IKT-Sektor 
• Steht für risikoreiche Geschäfte Risikokapital zur Verfügung (Skala 1-7)? 
• Risikokapital Anschubphase 
• Risikokapital Expansion und Erneuerung 
• Anzahl junge Studienabsolventen (Science & Technology) 
• Ist IKT politisch hoch priorisiert (Skala 1-7)? 
• Ist IKT-Promotion erfolgreich (Skala 1-7)? 
• UMTS-Flächendeckung 
• Potenzielle Breitbandversorgung (Coverage Home Passed) 
• Potenzielle Breitbandversorgung (% der Bevölkerung) 
• Potenzielle Breitbandversorgung mit DSL in ländlichen Gebieten 
• Zusammenhang zwischen Breitbandversorgung und Nutzung 
• Internetzugang Haushalte (Schmal- und Breitband) 
• Internetzugang Unternehmen (Schmal- und Breitband) 
• Internetzugang Dial-Up vs. Breitband 
• Internetzugang nach Zugangsarten 
• Breitbandpenetration 
• Entwicklung Breitbandpenetration 
• Entwicklung Breitbandpenetration und Breitbandwachstum 
• Breitband Unternehmen 
• Breitband – Geschwindigkeiten 
• Breitband – Anteile Technologien 
• Breitband – Tarife 
• Breitband – Anteil entbündelte Leitungen 
• Breitband – Anzahl UMTS Lizenzen 
• Breitband – Anzahl UMTS Betreiber mit kommerziellem Betrieb 
• E-Government Verfügbarkeit 
• Status e-Card 
• Internetnutzung Einzelpersonen 
• E-Government Nutzung durch Unternehmen 
• Potenzial Nutzung E-Government durch Einzelpersonen 
• E-Learning Unternehmen 
• E-Business (Websites von Unternehmen) 
• E-Business (externer Zugriff auf Firmennetze) 
• E-Business (Anteil der Unternehmensumsätze über elektronischen Geschäftsverkehr) 
• E-Business (Anteil der Privatnutzung) 
• E-Business (Anteil der Unternehmen, bei denen online-Bestellungen eingehen) 
• E-Business (Anteil der Unternehmen, die online-Zahlungen erhalten haben) 
• E-Business (Anteil der Internet-Verkäufe) 
• E-Business (Anteil der Unternehmen, die online-Einkäufe tätigen) 
• Ausstattung der Haushalte mit PCs 
• Sicherheitsprobleme Einzelpersonen Internet 
• Sicherheitsprobleme Unternehmen Internet 
• IKT-Sicherheitsvorkehrungen durch Unternehmen 
• IKT-Sicherheitsupdates durch Unternehmen 
• IKT-Sicherheitsupdates durch Einzelpersonen 
• IKT-Kenntnisse (Digital Literacy Index) 
• Barrieren für Internet-Nutzung 
